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artmut Aschermann / Wolfgang Schneider, Studıum 1m Auftrag der
Kırche Diıie Anfänge der Kıirchlichen Hochschule Wuppertal 1936 bıs
1945,; Rheinland-Verlag Öln 19895, der Schriftenreihe des ereıins für Rhe1i-
nısche Kirchengeschichte, 383 Seıten, mıiıt 17 Abbildungen, 24 —
Endlıch einmal eın Band der Schrittenreihe des ereıns für Rheinische Kirchenge-

schichte, den [11All SCIT 1n diıe Han nımmt. Nıcht eın 1abweisendes Textpaket mehr, das
doch meıistens Nnu 1m Bücherregeal abgestellt wiırd, das jüngste 1n der langen Reıihe, autf
eın Spezıalınteresse seınes Besıtzers hottend. Der and 83 weckt Interesse un! Leselust,
ann nıcht 1LL1UT Leute VO' Fach ZU Blättern verführen, auf Entdeckungsreise M1t-
nehmen: einladend der Umbruch, dıe vielen Fotos un Faksımiles, die ımmer wıeder
den Blick gefangen nehmen, Anmerkungen e1im Text, übersichtliche Kapiteleinteilung,
die wichtigen Dokumente 1n BaNzZCr Lange separat 1m Anhang, Oort auch neben dem
Liıteratur- eın Personenverzeichnıis (das eıder, w1ıe sıch ann be1 der Lektüre heraus-
tellt, unvollständıg 1St), un! endlich eine ULE Schreibe weıtab VO Kauderwelsch
mancher Hıstoriker. Beste Voraussetzungen also, eın zentrales Geschehen Jüngster
kırchlicher Zeıtgeschichte selbst ahnungslosen Nachgeborenen nahezubringen.

Zentrales Geschehen 1n doppelter Hınsıcht geht das Lehren un! Lernen der
evangelıschen Botschaft, wI1ıe s1ie 1m Barmer Bekenntnis ıhren zugespitzten Ausdruck
gefunden hat, und Dıie Gründung der Kırchlichen Hochschule Wuppertal steht ım
unmıittelbaren Zusammenhang mMıt der Vertreibung arl Barths aus der „Bekennenden
Kirche“ un: damıt a4us Deutschland.

Dıie Autoren, Hartmut Aschermann, Protessor für Didaktik des Religionsunter-ME . WE D . richts, und Wolfgang Schneider, Dozent für Linguistik un! Lektor für Hebräisch,
beide wıssen, worüber sS1e schreiben: Schneider lehrt selit 19770, Aschermann seıt 1972
ben dieser Kırchlichen Hoschule Wup ertal; die . November 1985 den 50. Jah-
restag ıhrer Gründung teierte. Währen Aschermann den Lehrbetrieb zwıischen 1935
un! 1945 beschreıbt, wıdmet sıch Schneider neben dem Weg der Aı H6” 1n den
ersten Nachkriegsjahren VOr allem der auch überregional ınteressanten, VO  3 bekennt-
nıskirchlichen Turbulenzen gepragten Vorgeschichte dieser Hochschulgründung.

Immerhin geht während dieser Turbulenzen keinen Geringeren, als den
theologischen „ Vater der Bekennenden Kırche“, den VO' seınem Bonner Lehrstuhl
zunächst suspendierten, annn pensionlerten arl Barth, den „Redakteur“ der
‚Barmer Theologischen Erklärung‘. Schneider breıtet ıne Fülle bekannter und bisher -
unveröttentlichter Quellen aus, die manche der heute ımmer noch wuchernden
Le enden ber diıe „Bekennende Kırche“ un ıhren „Evangelischen Kırchenkampf“
he1 SA} zerstort.

och Ccs 11U. 1ın dem Buch ZUr Sache gehen müßte, der Leser Rofß und Reıter
erkennen will, da breitet sich gnädıger Nebel aus, da gelten die ersten 1er Worte der
utoren: „Dieses Buch ll danken. (Einleitung). HDie lutherischen Bischöte
reNs, Meıser un! Wurm (Paul Schempp trettend: dıese „wurmstichıge Kırche‘ e
bekommen seıtenweılse ihr Fett, doch wenn n dıe Altpreußens, gar deren
Westprovinzen geht, ann wagt der dankbare Chronist.

Wıe ON:! 1sSt die Tatsache erklären, dafß Schneider, der drumherum ausführlich
uch aus Büchern anderer Hıstoriker zıtıert, aus erechnet die skandalöse, alles entschei-
dende Dortmunder Sıtzung der BK-Räte Rheıin ands und Westtalens 25. Junı 1933;
mıtsamt den Barth diskriminierenden Ergebnissen, dem Leser unterschlägt mıt den
bemerkenswerten Sätzen: 99  el Prolingheuer“, gemeınnt 1St meın Buch ‚Der Fall arl
Barth 4—1 Chronographie einer Vertreibung‘, Neuenkiırchen, 2. Aufl 1984,
„Beı Prolingheuer findet man Aauch eıne mınut1iöse Schilderung der Ereijgnisse jenen
14. Junı (1935) Das 1St alles dieser Stelle nıcht wiıederholen.“ (60)

Warum bleiben dıe politischen bzw moralıschen Wıdersacher (oder Konkurrenten?)
Barths jener bösen Monate (wıe Hans Asmussen, Joachım Beckmann, Rudolf Harney,
Paul Humburg, arl Koch-usw.) ın diesem Buch 1m entscheidenden Augenblick
nannt”? Dokumentationsverzicht 4us Dankbarkeit? Ebendiese Bosheiten e  en
14. Junı 1935 sınd doch der Schlüssel ZU) Verständnıiıs der weıteren Entwicklung uch
1n Sachen Kırchlicher Hochschule.
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Wıe soll der geneıgte Leser hne dieses Grundwissen die Vorgeschichte der bekennt-

nıskirchlichen Hochschulgründung verstehen? Das Kapıtel „Fur Barth eıne Freie
Fakultät?“ Ikann doch I1UT mißverstehen (34 H3 Dasselbe gilt z.B tür diese irre-
tführende Bılanz: „Karl Barth Sagte wıeder eiınmal mit deutlichen Worten ab.“ Als
se1 Barth der dauernde Absager SCWESCH. Ich habe 1n der Tat ‚mıinut1ös“ dokumentiert,
dafß Barth wahrend des schwebenden Berliner Berufungsverfahrens keinen Ruft,; 1n W asSs

für eıne NECUEC Stelle auch immer, annehmen durfte.
Der se1it dem Bufß- un! Bettag 1934 nıcht 11UT VO  e Marahrens, Meıiser un Wurm,

sondern uch VO Beckmann,; Humburg un: Präses och AUS politischen Gründen Ver-
trıebene SPD-Mann Barth wollte allerdın (verständliıcherweise!) noch 0Or der Berliner
Berufsverhandlung 14. Juni 1935 uUrc klare BK-Beschlüsse wıssen, ob die sıch
mMiı1t der Erteilung eınes Lehrauftrages wenıgstens 1in den Westprovinzen seıne
polıtıischen Widersacher durchsetzen würde.

Dıie Berutung Barths stand ındes TSLT 25. Juni aut der Dortmunder Tagesordnu »5und das Ergebnıis hıel Ablehnun Erst ach dieser etzten Ausschaltung Barths
nıcht mehr befürchten WAäalL, Barth einer ıhrer Lehrer werden konnte da wurde
SI reı Monaten eine Hochschule gegründet“ (69 tt.)! Platzgründe 6S Sanz sicher
nıcht, welche die utoren CZWUNSCH hätten, iıhren Lesern diese Fakten NL-
halten. Fakten übrigens, die nıcht 11UTX diıe Vorgeschichte, sondern uch den anschauli-
chen Bericht über Alltag und Lehrbetrieb der Kırchlichen Hochschule Wuppertal 1ın
einem ganz anderen Licht erscheinen lassen würden.

Wer siıch ber die theologischen Lehrer, die Lehrpläne, die aktuellen theologischenExkurse, die alltäglichen Kontlıkte, die Studenten, deren Reaktionen un: Examen,
deren Weg 1Ns bekenntniskitchliche Hiılfspredigeramt unterrichten will, dem biıetet das
Buch eiıine reichhaltige Fundgrube. Viıele Dokumente belegen die Zeıt des kirchlichen
Experimentes. Erinnerungen VO Zeıt- un! Augenzeu und eıne Reihe intormatıons-
reicher Briefe AUuSs jenen Tagen machen die Vergangen elit lebendig.Ihre Dramatur erhält die Wuppertaler Hochschulchronik Sanz zweıtellos durch
polıtısche Beobac tung und zeıtweilıges Unterrichtsverbot. Schon das Kapıtel durch-
bricht die Chronologie der Darstellung mıt dem historischen Vorgritft: „Eröttnun
hınter verschlossenen Tuüren“ (5 Was jedoch dieser Dramaturgıe eiIro ten
macht, 1St die bedrückende Tatsache, CS weder tür die damalıge B och tür deren
Studenten, noch für die utoren Aschermann un! Schneider eine polıtische der INOTa-
lische Anfechtung SCWESCH ist, dafß die Kıirchliche Hochschule Nutznießerin einer Ter-
rormafßßnahme des NS-Staates WAar. Sie bezog Gebäude un: Einrichtung der VO der
Gestapo verbotenen un: geschlossenen Wuppertaler Freimaurerloge „Hermann Z
Lande der Berge“, 1ın der Kasınogartenstrafße. Eıne Tatsache, die War ber das ZCSAMLEuch hinweg immer wieder Erwähnung findet, die ber keıiner Stelle uch NUur andeu-
tungsweıise einmal reflektiert wird.

Statt dessen wiırd ausgerechnet 1m Kapiıtel „Studium Verbot“ seıtenweı1se, belegtdurch Fotos, berichtet Scherffig, 143—147); WI1ıe Studenten der Kirchlichen Hoch-
schule 1ın eben diesen bekenntniskirchlich umtunktionierten Räumen der Freimaurer-
loge dle Rıten und den Humanısmus der Verfolgten verhöhnen. Be1i der damaligen polı-tischen Geistesverfassung der keıin Wunder, dafß uch VO  } den anwesenden Lehrern
nıemand Anstofß ahm auCc| nıcht Asmussen, Niemöller der Paul Schem p)Bedenklich stımmt, WenNn Aschermann VO dem O enhaus mıiıt seıner esonderen
Architektur un: Einrichtung“ (Scherftig „Lauter Davı sterne sınd der Wand und
Humanıtätssprüche“, eınen „CELWAa verschwörerhaften Zug  < auf die Arbeıt der Kırch-
lichen Hochschule fallen afßt un: wenn eın ehemalı Student Post) sıch
och ach 50 Jahren hierzu mıt den unkritischen Worten au ert „Das nıcht u
bewegende Stunden iın dem Wıssen, WIr sınd sıch verboten, ber WIır machen weıter.
Das zuweılen uch sehr fröhliche Stunden, als WIr iırgendwo iın diesem Gebäude
allerhand Utensıili:en der Freimaurer entdeckten un!: gelegentlich damıt uch einmal
eiınen Abend estalteten, einen heiteren Abend

„Ideal 1n je Beziehung“ wırd uch das VO der Gesta beschlagnahmte Mıssıons-
und Predigerseminar der verbotenen > Adventisten VO sS1epn Tage“ in Hellenbruch
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be1 Mettmann beschrieben, das der Kirchlichen Hochschule miıt scine 130 Betten,
Sälen, Seminarräumen un: Schwimmbad tür eın sommerliches Blockstudium SA Ver-

diesem politisch völlıg unreflektierten Hintergrundtügung stand 82 Aut
CC bZW. der Kirchlichen Hoch-gewiınnen dıe aut dıe Sıtuation der „Bekennenden Kirche

schule reichlich überstrapazıert verwendeten Begriffe w1e „Widerstand“
„Verbot“ einen bıitteren Beigeschmack

Schade, da: dieser schöne, „durc einen Zuschuß des Landschaftsverbandes Rheıin-
land un!: der Fvan elischen Kırche 1mM Rheinland ermöglichte“ Band zuerst eın uch
des Dankes seın Wı Die Autarbeıtun der Jüngsten evangelıschen Kirchengeschichte
hat sıch längst als eın sehr, sehr undan bares Geschäft erwıesen.

S0 enthält enn uch dieses Buch War eıne Fülle I bisher unveröffentlichten
historischen Materials, die historisch-kritische Geschichte der Entstehung und der
ersten ehn Jahre der Kırchlichen Hochschule Wuppertal wiırd jedoch erst noch
geschrieben werden mussen. ank dem, der sıch uch dieser undankbaren Aufgabe
einmal annehmen wird

Köln Haéns Prolingheuer

Hermann Klemm Im Dıenst der Bekennenden Kırche. Das Leben des sächsıi-
schen Ptarrers arl Fiıischer 6—1 Bearbeıtet VO  z} Gertrau Grünzınger-
489 Seıten
Sıebert. Göttingen: Vandenhoeck und Ruprecht 1986 (AGK Erg.-Reıhe 14)

In den fünfzıger Jahren yingen VO  w der Leıtung der Evangelisch-Lutherischen Lan-
deskirche Sachsens gezielte Im Ise ZUr Aufarbeıtun der Territorialgeschichte des
Kirchenkampfes AUSs Zu den frü C partiell biıs heute unüberholten Ergebniss zahlte
Dorothea Röthigs „Chronıik des Kirchenkampfes 1ın Sachsen“ (1960) uch der Meı-
Rener Superintendent ermann Klemm, während der re des rıtten Reiches Pfarrer
1n Burkhardwalde und ach 1945 eın engagıerter Reprasentant des Erbes der Beken-

hischer Vergegen-nenden Kirche, rhielt damals Auftrag un: Anstoß historio0SE  ht lawärtigung jener Kampf- un Prütu szeıt. 1976 legte als Fruc ngjährıger Studien
eın umfangreiches Manuskript VOTI, 1e Biographie Kadi  15 rl Fischers. In einem Schreiben

hıe desGeorg Walther übrıgens uch VO' denen, die die Hıstoriogr
Kirchenkampftes durch eiınen eigenen (unveröffentlichten) Beıtrag gefördertPaben
hatte Hugo S 1941 eurteıilt: >Unser Bruder arl Fischer War der el entliche Theo-

ekennen Kirche Sachsens, eın rechter biblischer heo ORC, dem Gottloge uUuNnNscCcICI
ımmer wieder das rechte Wort in der theologischen Auseinandersetzung für unsere

Kırche geschenkt hat. CL Diese Wertun aus berufenem Munde rechtftertigte ZUT Genüge
die Klemmschen Bemühun Tec nısche un: andere Schwierigkeiten haben die
Druckle seınes Manus 1pts zunächst verzogert. ank des Engagements der
„Evange ischen Arbeıts emeınschaft für kirchliche Zeitgeschichte“ 1in München konnte
ecs nunmehr der Offent ichkeıt vorgelegt WT

arl Fischer wurde 22. Marz 1896 Chemnıitz als Sohn eınes Amtmanns eım
Nac dem Besuch des Gymnasıums hat auf denStädtischen Tietbauamt gebore

Schlachtfeldern Flanderns die chrecken des 1. Weltkrieges kennengelernt. Es folgten
Getan enschaltt, Internierung in Großbritannıien un: Genesungsaustausch 1ın die
Schweiz. Von 8—1 studıierte Theologıe ın Basel und Leipzı1g. 9720 kam als
Vikar nach Kipsdorf 1m Erzgebirge, 1922 erhielt seine Pfarrstelle 1in Lauenstein

1929 wurde der begabte Theologe und Seelsorger(Ephorıe Dı poldiswalde). Im re
die IIres ener Trinitatis-Kirche eruten. Während der nazıstischen Herrschatt stand

führender Stelle des sächsischen Pfarrernotbundes un!| des Landesbruderrats.
Nach eiınem arbeıits- und kampferfüllten Leben ist unzeıtiger Stunde 15 Sep-
tember 1941 ın Dresden Magen- un Leberkrebs gestorben.

Klemm bietet die Biographie in fünt großen Kapiteln dar Den Mammutanteıl ean-
spruchen dıe Jahre 3—1 Kap: 3=5) Dıie beiden ersten Kapitel, die sıch mıiıt


